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» WAT T FÜR FORTGESCHRIT TENE

i Die blaue Miesmuschel ist nicht nur eine der be-
kanntesten, sondern auch eine der bedeu-

tendsten Tierarten im Wattenmeer. Eine ausge-
wachsene Miesmuschel !ltert pro Stunde bis zu 
drei Liter Wasser des planktonreichen Meeres-
wassers und dient somit als Kläranlage des 
Wattenmeeres. Man hat errechnet, dass alle 
Herz- und Miesmuscheln im Wattenmeer im 
Sommer innerhalb einer Woche die gesam-
te Wassermenge des Wattenmeeres einmal durch!ltern. 
Der Miesmuschel dient der Wasserstrom, der an den Kie-
men entlang geführt wird, neben dem Nahrungserwerb, 
zur Atmung. 

Das ge!lterte p"anzliche und tierische Plankton wird ver-
daut; ungenießbare Partikel werden aussortiert, einge-
schleimt und ausgeschieden. Dieser Scheinkot lässt die 

Miesmuschelbänke jährlich um 
bis zu 30 cm in die Höhe wachsen. 

Durch die Verdauungsprozesse 
der Muscheln und zahlreicher Bak-
terien werden Nährsalze als Ab-
bauprodukte frei, die erneutem 
Algenwachstum zur Verfügung 
stehen. Miesmuscheln beschleu-
nigen damit den Sto%kreislauf im 
Wattenmeer.

Miesmuscheln leben im Gegen-
satz zu vielen anderen Muschelarten auf dem Wattboden 
und graben sich nicht in den Boden ein. Als Schutz gegen 
das Verdriften kleben sich die Muscheln mit Byssusfäden, 
die nach 3 Minuten im Wasser aushärten, an Hartsubstrat 
fest. Diese Eiweißfäden werden in einer Drüse im Fuß pro-
duziert und mit der Fußspitze angeheftet. An den Fäden 
ziehen sich die einzelnen Miesmuscheln hoch, um nicht 
im Schlick zu ersticken. 

Mit einer Biomasse von bis zu 12 kg Muscheln pro Quad-
ratmeter bilden die Miesmuscheln lockere Muschelbän-
ke an den Prielrändern und scha%en neue Hartsubstrat-
strukturen in dem von Sand- und Schlick"ächen gepräg-
ten Wattenmeer. Diese werden von bis zu 100 weiteren 

Tierarten besiedelt. Seepocken und Seerinden leben zum 
Beispiel auf den Miesmuscheln, junge Strandkrabben ver-
stecken sich zwischen ihnen und erwachsene Strandkrab-
ben haben junge Miesmuscheln zum Fres-
sen gern. In dem durch den Scheinkot 
der Muscheln gebildeten Schlick 
leben z.B. Seeringelwürmer. Zu-
sätzlich kann man bis zu 40 Groß-
algenarten auf den Miesmuschel-
bänken !nden. 

Somit können die Muschelbänke etwa zehn mal so vie-
le Tiere wie andere Watt"ächen beherbergen. Das lockt 
räuberische Tiere an, sodass bei Ebbe viele Austern!scher 
und Silbermöwen, bei Flut Strandkrabben, Garnelen, See-
sterne und Schollen zur Jagd erscheinen. Sie alle fressen 
Jungmuscheln in Abhängigkeit von deren Größe, die sie 
ö%nen bzw. verdauen können.

Die Nahrung der Eiderenten besteht bis zu 60 % aus Mies-
muscheln von 3–4 cm Größe, die sie bei Flut tauchend er-
reichen können. Bei Ebbe fallen die Miesmuscheln kurz-
zeitig trocken, sodass Möwen die Seesterne, die Fress-
feinde der Miesmuscheln, vertilgen können. Jedoch dür-
fen sie nichtzu lange trockenfallen, da direkte Sonnenein-
strahlung, Frost und Regenfall für sie physischen Stress 
bedeuten. Bei Niedrigwasser schließt die Miesmuschel 
ihre Schalenklappen und wartet im »Ebbeschlaf« auf die 
nächste Flut. Dabei senkt sie die Zahl der Herzschläge von 
60 auf 6 pro Minute ab.  
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Der fischereiliche Druck auf heimische Europäische Auster Ostrea edulis
wurde im 20. Jahrhundert im Wattenmeer so groß, dass sie im gesamten
Gebiet seit etwa 1930 als verschollen gilt. Seit 1985 wird im schleswig-
holsteinischen Wattenmeer die gebietsfremde  Pazifische Auster, Crassos-
trea gigas, für den Konsum kultiviert. Diese vermehrte sich und die Larven
entkamen ins Ökosystem, wo sie sich ansiedeln konnten. Mittlerweile ist
die Art etabliert. Anhand zahlreiche Originaldokumente sollen die SuS sich
in das Thema Neobiota einarbeiten und die Ausbreitungsmechanismen
und die Risikofaktoren beleuchten. 

Für diesen Baustein benötigen die SuS jede/r die Arbeitsblätter.

Die SuS benötigen zum vertieften Bearbeiten der Aufgabenstellung

Zugang zum Internet, da diverse Materialien aus Urhebergründen hier

nicht abgedruckt wurden, sondern nur die Links dazu aufgelistet wurden. 

Ein Grundwissen zum Ökosystem und Nationalpark Wattenmeer sollte bei

den SuS vorhanden sein. Praktischerweise sollte der erste Baustein zum

Thema Miesmuschel zuvor bearbeitet worden sein. Falls Fachwörter nicht

bekannt sind, können sie im Glossar von Watt für Fortgeschrittene nach-

geschlagen werden.

Für diesen Baustein sollte eine Doppelstunde eingeplant werden. Er kann

ebenso in einer Einzelstunde begonnen und als Hausaufgabe abgeschlos-

sen werden. 

Für die Aufgaben bieten sich die Einzel- und die Partnerarbeit an. 

1.   Die SuS erarbeiten sich neben einer verständlichen Zusammenfassung
Original-Publikationen aus der Fachliteratur. Dabei eignen Sie sich das ent-
sprechende Fachvokabular an. Materialien wie Graphiken und  Landkarten
werden gesichtet und auf ihre Aussagekraft mit der Fragestellung abgegli-
chen.
2.  Die SuS können erworbenes Wissen anwenden,  zeitliche sowie kausale
Zusammenhänge nachvollziehen und verdeutlichen. Ebenso können sie
Entscheidungsfindungen anderer nachvollziehen. 
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Zur Frage 3
Die Europäische Auster starb im Wattenmeer in den 1920er Jahren aus, da die Population überfischt

war. Zudem fielen die Restbestände einem kalten Winter zum Opfer.

Folgende Sachverhalten begünstigten das Aussterben der Europäischen Auster im Wattenmeer: 

-  Der Bestand und die Vermehrungsleistung der Population wurden überschätzt.

-  Die Schiffe wurden um die Jahrhundertwende mit Dieselmotoren ausgerüstet, sodass die zahlreichen

FIscher noch effektiver die Austern vom Meeresboden fischen konnten. 

-  Die Larven der Europäischen Auster schwimmen nur für kurze Zeit und nur geringe Strecken, sodass

die Ausbreitung der sonst sessilen Auster stark eingeschränkt ist. 

-  Sehr viele Nachkommen sind von nöten, um die Art zu erhalten,  da prozentual sich nur sehr wenige

Larven erfolgreich ansiedeln können und heranwachsen.

-  Alte Muschelschalen sind aufgrund es FIschereidruck immer seltener geworden, jedoch sind sie für die

Ansiedlung der Larven essentiell.

-  Wenn an den Prielkanten die Austern fehlen, sind die Kanten weniger stabil. Die Sandkörner werden

leicht von den Strömungen bewegt und begraben die winzigen Larven in deren Ansiedlungsphase.

-  Die Pazifische Auster hatte keinerlei Auswirkungen auf die Beständer der Europ. Auster, da sie erst

etwa 50 Jahre später im Ökosystem auftauchte.

Zur Frage 4
Aufgrund...

... der geringen Wassertiefe, sodass die Austerntische bei Ebbe trockenfallen. 

... der geringen Strömungsaktivität, sodass die Austerntische nicht weggerissen werden.

... der Nähe zum Ufer, sodass Trecker zum Arbeiten an die Austerntische im Watt heranfahren können.

... konstanter Salzgehalte, hoher Planktonkonzentrationen und wärmeren Sommerwassertemperaturen

durch das flache Wasser wird das Wachstum der Austern begünstigt. 

... der Verschonung durch Industrien in der Nähe ist das zu filternde Wasser nicht belastet. 

des Namens "Sylter Royal" und die Popularität der Insel wurde sie zum Verkaufsschlager. 

Zur Frage 5

- Es besteht eine Nachfrage auf dem Markt für diesem Produkt, die weltweite Nachfrage nach Meeres-

früchten und Luxusgütern steigt, die Muschelkulturen sind ein Wirtschaftsfaktor. 

- Die Arbeiten finden küstennah und als handwerk mit geringem technischen Aufwand statt, so bieten

sie ein Auskommen für zahlreiche Arbeiter.

- Die heutige Kühltechnik ermöglicht der Verkauf über Ländergrenzen hinweg, sodass entsprechende

Märkte im Hinterland erschlossen werden konnten. 

- Die Art ist weniger anspruchsvoll als z.B. die Europäische Auster. Sie benötigt nahrungsreiche

Küstengewässer in den gemäßigten Breiten. Die gibt es in mehreren Ländern.

- Die Pazifische Auster wächst schneller als andere Austern.
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